






















































































komische   Person   Ultra   als   „europäischer   Freiheits­   und   Gleichheitskomissär“   die  Freiheit   in 









































Qualtinger spielt einen einzigen kleinen Mann, der alle zu verkörpern hat - und 
damit auch den Staat, um welchen immer es sich handelt: 
I hab nur an Juden g’führt. I war ein Opfer.
Die Nation zuckte dann auch vorm Fernseher zusammen, als der Monolog des Delikatessen­
Magazineurs   gesendet   wurde.   Qualtingers   Darstellung   schickte   jenen   atemberaubenden,   „halb 
stumpfen, halb glänzenden Kupplerblick“ in die Masse vor ihm, den schon Walter Benjamin an dem 
vorlesenden Karl Kraus wahrgenommen hatte ­ und der von Nestroy herstammt: gleichsam ein 
gestisches Extemporieren, sucht er das anbiedernde Gespräch mit dem versammelten Publikum, lockt Der kleine Mann, das Geld und der Staat                                                                                                                     6   
es in eine Falle ­ „lädt es ein zur verwünschten Hochzeit“ mit der bösen Figur des kleinen Manns, um 
es im nächsten Moment mit einem satirischen Hieb zu treffen.
Der satirische Hieb wurde inzwischen oft wiederholt, nur das anbiedernde Gespräch, womit das 
Publikum in die Falle gelockt wird, will nicht mehr richtig in Gang kommen, der Kupplerblick geht 
ins Leere. Das ist das Schicksal der modernen österreichischen Literatur, das sich in Thomas Bernhard 
geradezu verkörpert hat. Während Bernhard seine Hiebe auf den Staat im Burgtheater immer heftiger 
werdend austeilte, suchte der Staberl in der Boulevard­Zeitung immer erfolgreicher das anbiedernde 
Gespräch mit dem kleinen Mann ­ ihn hätschelnd in der Erniedrigung, worin die Identität mit dem 
Staat sich vollendet.
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